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Amtliche Nachrichten. 


Se. Königl. Hobeit der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 
Maf. des Königs, Allergnädigſt gerubt: bc 

Dem Diviſions-Auditeur Stechow der 4. Divifion zu Brom- 
berg und dem Garniſon-Auditeur Bachofen von Echt zu Stral- 
ſund den Charakter als Juſtiz⸗Rath zu verleihen. 


Diem Vice-⸗Direktor der hieſigen Sing-Akademie, M. Blum⸗ 
er, und dem Stabs-Hautbolſten des Kaiſer Alexander Grenadier⸗ 
Regiments, Carl Liebig, iſt das Prädikat „Muſik⸗Direktor“ ver- 
liehen worben. 


as Deutſchland. 


Berlin, 8. Juni. Das „Journal de St. Petersburg“ 
vom 6. veröffentlicht, wie dem „Nord“ telegraphirt wird, eine 
Circularnote des Fürſten Gortſchakoff vom 20. Mat, welche 
en von Rußland im Intereſſe der Chriſten in der Türkei ge— 
anen Schritt erläutert. Es wird darin ausgeführt, Rußland 
habe keine abſoluten Vorſchläge in Beziehung auf den einzu- 
ſchlagenden Weg gemacht. Weiter wird dann die Nothwendigkeit 
erörtert, eine Unterſuchung an Ort und Stelle vorzunehmen, und 
eine Verſtändigung zwiſchen den Großmächten und der Pforte über 
organiſche Maßregeln herbeizuführen. Es liege in dem Schritte 
Rußlands nichts, was die Würde und die Rechte der Pforte ver- 
letze; er gehe nur aus dem Wunſche hervor, Verwickelungen vor» 
zubeugen. h 
— Aus Königsberg wird berichtet? Als am 4. d. M. Se. 
Königl. der Prinz Regent den Prinzen Friedrich Wilhelm K. H. 
zum Chef des 1. Infanterie - Negiments ernannte, telegraphirte 
Prinz Friedrich Wilhelm dieſe angenehme Ueberraſchung ſogleich 
Hochſtſeiner Gemahlin und erhielt in Inſterburg von derſelben 
e Potsdam die telegraphiſche Antwort: „daß die Ernennung 
auch ihr viele Freude bereitet und fie den Offizier des Lehr⸗ 
taillong dieſes Regiments, Lieutenant Krauſe, zur Tafel geladen, 
e 12 Leute 1 und jedem einen Doppel- Friedrichs 
or habe verabreichen laſſen.“ Dieſe fo anſprechende Aufmerk⸗ 
mkeit der Prinzeſſin erzählte Se. Königl. Hoheit den Offizieren 
leines Regiments, die Höchſiderſelbe in der Königshalle durch ein 
Souper bewirthete, mit der ſcherzhaften Bemerkung, daß dieſe Leute 
in dort Mittag gegeſſen, während es ihm noch nicht jo wohl 
beworden ſei. f e 
( Der Beſuch des Königs von Baiern in Stuttgart hatte, 
e „Hamb. Nachr.“ von hier geſchrieben wird, einen politi⸗ 


en und mit Bezug auf Preußen verſöhulichen Zweck. Baiern 
ar überhaupt in der letzteren Zeit beſtrebt, eine Annäherung 
ſchen Preußen und den Mittelſtaaten herbeizuführen. Cs hatte 
dornemlich dazu beigetragen, die beabsichtigte Interpellation Preu- 
10 beim Bunde, ſowie die neue Würzburger Konferenz vertagen 
a laſſen. Die bevorſtehende Zuſammenkunft des Prinz-Regenten 
d mehrerer deutſcher Souveräne in Baden-Baden wird hiermit 
Verbindung gebracht. 
Wie bekannt, wollte die hieſige Studentenſchaft dem Prof. 
br. Nitzſch am Tage feines 50 jährigen Jubiläums einen jolen- 
nen Fackelzug bringen. Derſelbe muß jedoch unterbleiben, da der 
verſitätsrichter Lehnert dem Vernehmen nach dem Komitee ge— 
deuüber erklärte, er würde ſeine Zuſtimmung verſagen, ſelbſt wenn 
2 tor, Senat und Polizei-Präſidium einwilligten. 
— Die kom mercitellen und landwirthſchaftlichen Berichte, die 
uns aus der Provinz Preußen zugehen, knüpfen ſämmtlich an die 
leht eröffnete Eiſenbahnverbindung mit Rußland die Erwartung, 
endlich die tractatenwidrige Grenzſperre fallen und die Zoller- 
mäßigungen des neueſten ruſſiſchen Tarifs bald eine Ausdehnung 
erfahren werden, die den dieſſeitigen Erzeugniſſen des Gewerbfleißes 
und der Agrikultur zu ſtatten kommk. f 
| — Berichte aus Hannover ſtellen in Ausſicht, daß dem in 
1 Grafenſtand erhobenen Miniſter v. Borries eine Dotation 
Theil werden würde, zu welcher die Stände ihre Genehmigung 
N ertheilen hätten. Man bezeichnet die Domäne Ruthe als die dem 
nen Grafen zugedachte Ausſtattung. l 
N Kulm, 6. Juni. Am 24. v. M. wurde vor dem hieſigen 
ö Kreisgericht ein Prozeß wider den Redakteur des hier in polniſcher 
ache erſcheinenden „Nadwislanin“ wegen Beleidigung der Po- 
hel- Direktion in Poſen verhandelt. Gegenſtand der Anklage 
baren ws Korreſpondenzartikel aus dem vorigen Jahre, der erſte 
; Beth in Nr. 29, in welchem die vorjährige Interpellation 
ſ had g. Dr. v. Niegolewski abgehandelt worden. Unter ver⸗ 
Y 


| enen andern Ausführungen wird den Polizeibeamten in Poſen 
noch vorgeworfen, daß ſie beabſichtigt hätten, einen Aufjtands- 
hervorzurufen. Der zweite Artikel in Nr. 22 iſt aus Poſen 
. Juni datirt, und beſpricht die Verhaftung eines Gym- 
Orc ken, welcher bei einer polniſchen Theatervorſtellung von dem 
na eſter eine Mazurka zu ſpielen verlangt. Der Korreſpondent 
unte dies Verfahren eine Ungerechtigkeit. Nach Erledigung ver- 
der ener Formalitäten und nach längeren Zwiſchen-Verhandlungen 
N N der Gerichtshof, der Poſ. Ztg. zufolge, den Angeklagten 
einer eldbuße von 100 Thlrn. s 


1 


= Zu 


Sonnabend den 9. Juni. 


Bromberg, 6. Juul. Unſere Leſer werden ſich erinnern, 
daß Herr Regierungs-Präſident Freiherr v. Schleinitz Gelegenheit 
nahm, in dem Hauſe der Abgeordneten darauf aufmerkſam zu 


machen, welche Gefahr der hieſigzn Schifffabrt durch die Melloration 
der Tuchler Haide droht. Dieſe Vorſtelluntgen fend 


bel Einem Höhen 
Miniſterium nicht unbeachtet geblieben. Der Herr Geheime Ober⸗ 
Baurath Kawerau aus Berlin hat bereits in Gemeinſchaft mit den 
Herren Reg.-Rath Gerhardt und Bau-Jufpektor Orthmann die 


erforderliche Unterſuchung angefellt und wir dürfen hoffen, daß 
dem Uebelſtande abgeholfen wird. — Der ſchon oft angeregte Bau 


eines Kanals von Bromberg nach der Weichſel würde dem Holz- 
handel einen mächtigen Aufjchwäng "geben, Stettiner und Berliner 
Kaufleute haben ſich dafür ſchon ſeit Jahren lebhaft intereſſirt, 
leider ſteht auch dieſem Projekt wie ſo vielen andern wünſchens⸗ 


werthen Einrichtungen im preußiſchen Staate der „Mangel an 


Fonds“ hemmend entgegen. 
Bonn, 6. Juni. 


Ganzen 27,152 Thlr. eingegangen. Einen weſentlichen Fortſchritt 
haben die Beſtrebungen für Arndt's Denkmal dadurch gemacht, 


daß Ritſchel in Dresden die Ausführung des Standbildes über⸗ 


nommen. 

Aus Thüringen, 7. Juni. 
Nationalvereins“ hat in der kurzen Zeit ihres Beſtehe 
reits nahe an 3000 Abonnenten erworben. 


Die „Wochenſchrift des 


des Vereins, wie in vielen andern Staaten, ſo auch in Thüringen 


fortwährend im Wachſen begriffen iſt, dafür zeugen die Mitthei⸗ 


lungen der öffentlichen Blätter. Intereſſant iſt es, aus einem 
polemiſchen Artikel gegen die „Allgem. Ztg.“, welchen die neueſte 


Nummer der „Wochenſchrift“ Meben bringt, zu ds daß die 
an ver Spitze des Vereins ſtehenden Perſönlichkeiten das Wien 
Programm desſelben nicht mehr für ausreichend erachten. Die be- | 
treffende Stelle beſagt: „Es iſt nicht die Sache unſerer Wochen⸗ 


ſchrift, dem National-Berein vorzugreifen, wir glauben indeß ſagen 
zu dürfen, daß innere und äußere Gründe der gewichtigſten Art 
den National-Berein drängen, feine Beſtrebungen an die Fäden 
der deutſchen Verfaſſungsgeſchichte anzuknüpfen, welche im Früh- 
jahr 1849 zerriſſen wurden.“ 
aus einer in derſelben Nummer abgedruckten Beſprechung einer 
politiſchen Flugſchrift zu erkennen, daß die Spitzen des Vereins 


den preußiſchen Militär⸗Vorlagen durchaus Beifall geben. 


Die Erklärungen gegen die unſeligen Aeußerungen des Gra— 


fen Borries mehren ſich von Tag zu Tage in allen Theilen Thü: 
Abdpokaten, Rechtspraktikanten, Aerzte, Lehrer ꝛc. wieder in den 


ringens. Wie man glaubwürdig verſichert, wird zwiſchen den Re— 
gierungen der thüringiſchen Staaten eine gemeinſchaftliche Gewerbe— 
Ordnung vorbereitet, die hoffentlich das Prinzip der Gewerbefreiheit 
mehr und mehr zur Geltung bringt. Das Publikum leidet in 
den gedachten Staaten noch ſehr an einem engherzigen Zunft⸗ 
weſen. 

Meiningen, 5. Juni. Die jüngſt ſtattgehabte Fahnen⸗ 
weihe der Meininger Turner, bei welcher auch die ſchwarz - roth⸗ 
goldene Turnerfahne der Koburger erſcheinen ſollte, hat dem Her— 
zog von Meiningen ein Geſtändniß entlockt. 
der Meininger Turner, welche um Zulaſſung der die deutſchen 
Farben repräſentirenden Koburger Turnerfahne beim Feſte petitio- 
nirte, bemerkte Sereniſſimus wörtlich: „Ich liebe dieſe Farben 
nicht“ und die Fahne durfte auch in Folge deſſen beim Feſtzuge 
nicht erſcheinen. 

Kaſſel, 7. Juni. Die neue Verfaſſung hat man im Volke 
ruhig und kalt entgegen genommeng Man hat in Kurheſſen ſchon 
jo Vieles erlebt, daß man ſich das Nil admirari wohl hat zu 
eigen machen können. Man wußte auch, daß es ſo kommen mußte. 
Denn wenn auch der Kurfürſt in der letzten Zeit ſchwankend ge- 
worden war, jo konnte doch Niemand auf einen jo großen Ein- 
fluß, wie die Rückkehr zur Verfaſſung von 1831 geweſen wäre, 
bei ihm rechnen. Der Kurfürſt hat bei wichtigen Angelegenheiten 
ſchon öfters geſchwankt, ohne daß in der Stunde der Entſcheidung 
ihm der gute Engel des Landes zur Seite geſtanden. — Die 
neue Verfaſſung entjpricht völlig den ſtändiſchen Anträgen von 
1857. — Man erzählt ſich, die Miniſter haben geglaubt, die neue 
Verfaſſung werde, weil ſo Vieles darin nachgegeben ſei, allgemeine 
Freude erregen. Iſt das wahr, jo zeigt das recht, wie wenig dieſe, 
Männer den Geiſt im Volke und die höhere — wir möchten ſagen 
ideale — Bedeutung der ſtattgehabten Bewegung kennen. Man 
erzählt ſich ferner Aeußerungen derſelben in dem Sinne, „daß nun 
endlich auch etwas für das materielle Wahl des Landes geſchehen 
müſſe und ſolle.“ Die guten Leute ſollten doch am beſten wiſſen, 
daß ſie — nichts vermögen. Vorausſichtlich wird Kurheſſen ſein 
ſteriles Daſein fortführen; und der Verfaſſungsabſchluß — wenn 
es ein Abſchluß ſein ſollte — wird daran nichts beſſer machen. 

Aus Mecklenburg, 6. Juni. In Sachen der mecklen⸗ 
burgiſchen Oſtbahn (Güſtrow⸗Stettin) liegt bisher auf zuverläſſige 
Weiſe nur das vor, was zwiſchem Großherzogl. Finanz-Miniſterium 


Für Arndt's Denkmal find bis jetzt, 
einſchließlich der aus Staatsfonds zugeſicherten 2000 Thlr., im 


ſich be⸗ 
Es iſt nicht zu leug⸗ 
nen, daß der Inhalt der Wochenſchrift bisher ganz geeignet war, 
Sympathien für die letztere zu gewinnen. Daß die Mitgliederzahl 


Ebenſo iſt es nicht ohne Intereſſe, 
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Ausgabe. 


1860. 


und dem Vorſtande der mecklenburgiſchen Eiſenbahn -Geſellſchaft 
vorläufig vereinbart und in der General-Verſammlung der Aktio- 
näre in Schwerin am 12. v. M. zur Vorlage gekommen iſt. Das 
Miniſterium hat nämlich etwa vier Wochen früher den Geſell⸗ 
ſchafts-Vorſtänden die Mittheilung gemacht, man ſei regierungs⸗ 
ſeitig nicht abgeneigt, das Projekt wieder aufzunehmen, eine Bahn 
in der Richtung von Güſtrow über Teterow, Malchin, Staven⸗ 
hagen und Neubrandenburg zur preußiſchen Grenze bei Straß⸗ 
burg unter der Bedingung der Fortführung auf pre ußiſchem Ge⸗ 
biete über Paſewalk direkt auf Stettin, auf Staatskoſten zu er⸗ 
bauen, wenn die mecklenburgiſche Eiſenbahn-Geſellſchaft die Ver⸗ 
pflichtung übernehme, eine jährliche Beihülfe zur Verzinſung des 
Baukapitals zu leiſten. Nach der bis auf Genehmigung der Ge⸗ 
neral-Verſammlung geſchloſſenen Vereinbarung wird letzteres, ſollte 
es ſich in Wirklichkeit auch höher belaufen, doch für den Zweck 
dieſes Vertrages auf 5,500,000 Thlr. ein für allemal angenom⸗ 
men; von dieſer Summe zahlt die mecklenburgiſche Eifenbahn-Ge- 
ſellſchaft 1, pCt., alſo 27,500 Thlr. jährlich, jedoch nur dann, 
wenn und inſofern die Betriebs -Reſultate der mecklenburglſchen 
Bahn einen hinreichenden Ueberſchuß zu ſolcher Zahlung gewähren, 
und zwar bis zur Amortiſation des Baukapitals, welche der Be⸗ 
rechnung zufolge, nach etwa 56 Jahren eintreten ſoll. Was den 
Betrieb auf der Oſtbahn anbelangt, ſo haben beide Groß herzogl. 
Regierungen ſich vorbehalten, denſelben entweder in eigene Ver⸗ 
waltung zu nehmen oder ſich mit der mecklenburgiſchen Elſenbahn⸗ 
Geſellſchaft über eine Verpachtung derſelben kontraktlich zu ver⸗ 
einbaren. Auf der Baſis dieſer vorläufigen Beſtimmungen ſoll 
ſpäter ein förmlicher Vertrag geſchloſſen werden. Damit iſt die 
früher verbreitete Annahme, es werde beabſichtigt, die Erbauung 
und den Betrieb der Bahn einer engliſchen Kapitaliften -Geſell⸗ 
ſchaft zu überlaſſen, zum Glück ausgeſchloſſen. Der von dem Ge⸗ 
V ſtand opon Genehmiaung d r Punktatio 


5 


a Generalverſammlung der Aktionäre faſt einſtimmig 
(239 gegen A) zu. 

Vom Main, 7. Juni. Bei der ſpaniſchen Geſandtſchaft 
am Bundestage iſt dem Vernehmen nach aus Madrid die nicht 
ganz unwichtige Nachricht eingegangen, daß die Regierung von den 
Cortes die Ermächtigung verlangen wird, den bedeutend erhöhten 


Effektiobeſtand der Armee, der für die Kriegführung in Afrika, 


aber auch nur für die Dauer dieſer Kriegführung bewilligt worden, 
in Erwägung der allgemeinen politiſchen Conſtellationen in Europa 
bis auf Weiteres beizubehalten. An der Genehmigung der Cortes 
zweifelt man nicht. Naa 

Karlsruhe, 4. Juni. Die ſchon längere Zeit verlaut⸗ 
barte Nachricht, daß verſchiedene der 1849 ihres Amtes entſetzten 


Staatsdienft aufgenommen werden ſollen, ſcheint ſich ihrer Ver- 
wirklichung zu nahen, was im ganzen Lande gewiß die ungetheil- 
teſte Freude erregen wird. h 
Oeſtreich. 0 
Wien, 6. Juni. Der Reichsrath hat die erſte Schlacht 
geſchlagen und gewonnen, die Trophäen dieſes Sieges verdienen 


zwar keine Aufbewahrung im Arſenal der Parlamente, aber fie 
zeigen von einem Durchbruch der Geſchäfts-Ordnung, die man als 


Zwangsjacke dem jungen Inſtitute anlegen zu müſſen glaubte. Die 
Berathung des Budgets ſollte in pleno vorgenommen werden; 
der Reichsrath ſchlug es ab. Ein Comité von 7 Perſonen ſollte 
dte Vorberathung pflegen; es erhielt aber das Gegenamendement, 
21 Mitglieder ins Comité zu wählen, die Majorität von 42 gegen 
14 Stimmen. Jedoch dieſer Beſchluß mußte erſt durch den Prä- 
ſidenten dem Kaiſer zur Saktion vorgelegt worden! Hieraus mag 
man erkennen, in welchen engen Kreis die Befugniſſe einer Kör⸗ 
perſchaft gebannt ſind, welche das Vertrauen des Monarchen be⸗ 
rief. Das bedeutſamſte Wort ſprach der Magyare Graf Majlath; 
ſich entſchuldigend, daß er der deutſchen Sprache nicht ganz mäch⸗ 
tig ſei, ſprach er in der geſchickteſten Wendung die Hoffnung aus, 
„daß die Veröffentlichung der Verhandlungen die tiefgefühlten 
Wünſche der Bevölkerung und alle billigen Anſprüche erfüllen werde. 
Bei der Berathung des Budgets ſeien aber nicht ſowohl die ma- 
teriellen Ziffergruppen als die geiſtigen Faktoren zu prüfen. Keine 
Regierung ſei theurer, als die über Unzufriedene; die billigſte die, 
welche die größte Maſſe von Zufriedenen erzeugt.“ — Die Lek⸗ 
türe dieſer erſten Verhandlungen erregt im Publikum ein ganz be⸗ 
ſonderes Erſtaunen; man weiß nicht recht, welche Strömung nun 
die Oberhand hat und ob die widerſtrebenden Elemente gegen 
Oeffentlichkeit und Parlamentarismus auf dem Rückzuge ſind. So 
oft getäuſcht, traut man dieſen Anfängen keine Entwickelungsfähig⸗ 
keit zu und doch muß man geſtehen, der junge Wein gährt. 

Wie der „Wanderer“ meldet, finden in Rzeszow ſeit einiger 
Zeit Verhaftungen ſolcher Juden ſtatt, welche auf der Gaſſe ſich 
befinden, während der Pfarrvikar mit dem Allerheiligſten den Ring⸗ 


platz paſſirt. 22 1 
Spanien. Ba. ı 
Madrid, 5. Juni. Die Regierung hat den Cortes einen 
Geſetz-Entwurf, bezüglich einer Belohnung für die Verwundeten 


der afrikaniſchen Armee, vorgelegt. Marſchall O'Donnell erklärt, 
daß er bereit ſei, auf alle Anſchuldigungen, bezüglich des marrof- 
kaniſchen Kriegs, zu antworten. Die moderirte Preſſe iſt plötzlich 
günſtig geſtimmt und rechtfertigt die Sachlage mit den auswärtigen 
Gefahren. 


Provinzielles. 

Stettin, den 9. Juni. 

Eine Veränderung in dem Fahrplane unſerer Lokal⸗Dampf⸗ 
ſchiffe, die ſeit einiger Zeit vor den Rhederelen derſelben beliebt 
wird, iſt für die Verkehrs⸗Verhältniſſe unſerer Stadt zu nachthei⸗ 
lig, als daß wir deren nicht beſonders erwähnen und auf deren 
Abſtellung dringen müßten. Die Dampfſchiffe „Rügen“ und 
„Prinzeß⸗Royal⸗Victoria“ die früher Morgens um 61 Uhr von 
bier expedirt wurden, gehen jetzt um 10%, Uhr, nach Ankunft des 
Eiſenbahnzuges nach Berlin ab. Weshalb! iſt uns nicht recht 
klar geworden, es jet denn, daß es in der Abſicht läge, den Auf- 
enthalt von Fremden in unſerer Stadt gänzlich abzuwenden. Bei 
der früheren Einrichtung war die große Anzahl der mit dieſen 
Schiffen nach Swinemünde, Putbus, Greifswald, Stralſund, über- 
haupt dem ganzen Vorpommern gehenden, großentheils aus dem 
innern Provinzen kommenden Reiſenden genöthigt, hier die Nacht 
zuzubringen. Die Reiſenden hatten den Vortheil, dann friſch ge- 
kräftigt die Reiſe über das Haff anzutreten und Nachmittags bei 
guter Zeit die entfernteſten Punkte mit den Dampfſchiffen zu er- 
reichen; unſere Stadt hatte den Vortheil, eine große Anzahl Rei- 
ſender hier zu behalten, die eine nicht unbeträchtliche Summe hier 
ließen, eine Einnahme, die zunächſt den Hotelbeſitzern, aber 
mittelbar der ganzen Stadt zu gute kam. Viele Reiſende kamen 
ſchon am Nachmittage des vorhergehenden Tages an, ſie beſuchten 
Theater, Concerte, nahmen die Sehenswürdigkeiten unſerer Stadt, 
die ſchöne Umgegend in Augenſchein, und entſtand auch hierdurch 
den Bewohnern unſerer Stadt ſo mancher Nußen. Nach der neuen 
Einrichtung fallen alle dieſe Vortheile weg, die Reiſenden, welche 
von weiterher kommen, bleiben die Nacht in Berlin, müſſen früh 
Morgens die Eiſenbahnfahrt, dann die Seefahrt vielleicht mit See- 
krankheit machen und kommen dann Abends, an den entfernteſten 
Orten erſt bei Einbruch der Nacht an den Beſtimmungsorten an. 
Den größten Nachtheil hat aber unſere Stadt: mit großen Koſten 
ſind hier alle Bequemlichkeiten für das reiſende Publikum getroffen, 
um daſſelbe zur Reiſe über Stettin zu veranlaſſen — wir erinnern 
nur an die mit großen Opfern bewirkte Verlängerung des Dampf- 
ſchiffsbollwerkes — aber was hat jetzt die Stadt für einen Nutzen 
davon, ſie ſieht die Fremden in Maſſe kommen, aber eben ſo ſchnell 
verſchwinden. Bei den Poſtdampfſchiffen iſt es gerechtfertigt, wenn 
die Anſchlüſſe an die Eiſenbahnzüge unmittelbar ſtattfinden, aber 
bei Privatdampfſchiffen dürfte doch die Bequemlichkeit der Reiſen⸗ 
den und die Rückſicht auf die ſtädtiſchen Verhältniſſe vorzugsweiſe 
Berückſichtigung verdienen. Die alte Einrichtung hatte auch noch 
den Vortheil, daß Hieſige bequem in einem Tage nach Swinemünde 
hin und zurückkehren und dort in der Zwiſchenzeit Geſchäfte ab- 
machen konnten, was jetzt unmöglich iſt. Zu der allgemeinen Han- 
delsflaue kommt nun noch dieſe abſichtliche Entziehung des Verkehrs, 
die unſere Hotels leer ſtehen läßt und unſere Gewerbtreibenden im 
Allgemeinen empfindlich benachtheiligt; es wäre daher wünſchens⸗ 
werth, ſobald als möglich hier wieder eine Aenderung eintreten 
zu laſſen. n 

Das Königl. Preuß. Poſtdampfſchiff „Preuß. Adler“ ging 
heute Mittag 1 Uhr mit 73 Paſſagieren nach Kronſtadt (St. Pe- 
ters burg) ab. Zugleich wollen wir bemerken, daß bei der letzten 
Ankunft des Schiffes die zu Ehren des ſpaniſchen Geſandten ge- 
zogene ſpaniſche Flagge nicht vom Haupttop, ſondern vom Vorder- 
top wehte. 

» Die Nachricht in Nr. 264 unſerer Zeitung von dem Auf- 
finden der Leiche des Kellermeiſter K. beruht auf einem Irrthum. 
Auch der Verluſt deſſelben von 4000 Thlr. bedarf noch der Be⸗ 
ſtätigung. 

e Geſtern fand in einem Haufe der Frauenſtraße eine kleine 
Exploſion ſtatt, die aber leicht üble Folgen hätte haben können. 
Ein Gymnaſiaſt hatte hinter Büchern in ſeinem Bücherſpinde eine 
bengaliſche Flamme verſteckt, deren Füllung ſich durch irgend einen 
Zufall entzündete. Die Erplofion war jo ſtark, daß die Bücher 
weithin geſchleudert wurden und durch die leicht zntzündeten Papiere 
das Spind in Brand zu gerathen drohte. Dem ſchnell herbei eilen- 
den Vater gelang es, das entſtehende Feuer zu löſchen, ehe wei- 
terer Lärm wurde. 

» Nach einer Mittheilung aus Breslau iſt gegenwärtig 
der Waſſerſtand der Oder dort ein jo niedriger, wie er in dieſem 
Jahre noch nicht geweſen; doch hofft man, daß die anhaltenden 
Regen der letzten Wochen denſelben verbeſſern werden. 

* Wie in der Provinz Weſtphalen, jo ſoll jetzt auch in 
Pommern alle drei Jahre in der Pfingſtwoche eine Konferenz 
ſämmtlicher Direktoren der Gymnaſien und der Realſchulen erſter 
Ordnung der Provinz Pommern unter Leitung des Provinzial- 
Schulraths ſtattfinden; zur Beſtreitung der erſten Unkoſten hat das 
Marienſtift hierſelbſt eine Summe gewährt. 

* Der „Staats⸗Anzeiger“ enthält einen Miniſterial-Beſcheid, 
betreffend die Errichtung öffentlicher jüdiſcher Schulen, in welchem 
es heißt, daß die früher geltend gemachten Gründe, daß die Er⸗ 
richtung öffentlicher jüdiſcher Schulen überhaupt nicht erwünſcht 
und nicht anzurathen ſei, jo lange nicht für Vorbildung qualifi- 
zirter jüdiſcher Lehrer ausreichende Vorſorge getroffen ſei, nicht 
weiter als maßgebend in Betracht kommen können. Es handelt 

ch vielmehr darum, ob die im §. 64 des Geſetzes vom 23. Juli 
1847 enthaltenen Vorausſetzungen für Anlegung einer öffentlichen 
jüdiſchen Schule als zutreffend anzuſehen ſind. Es ſcheint dies 
bei einer Anzahl von ca. 50 ſchulpflichtigen jüdiſchen Kindern, 
und da die betreffenden Familienväter ſchon ſeither in einer auf 
ihre Koſten unterhaltenen Privatſchule den Unterricht ihrer Kinder 
haben beſorgen laſſen, da ferner in den früheren Berichten aus 
dem allgemeinen Schul-Interefje keine Gründe gegen Anlegung 
einer öffentlichen jüdiſchen Schule in N. angebracht worden ſind, 
nicht zweifelhaft zu ſein. 

Der früher geltend gemachte Einwand, daß die Einnahmen 
der chriſtlichen Ortsſchulen durch die beantragte Einrichtung beein⸗ 


trächtigt werden würden, dürfte nicht von Erheblichkeit ſein. Die 
große Mehrzahl der jüdiſchen Kinder hat ſchon ſeither die jüdiſche 
Privatſchule beſucht und alſo zu den chriſtlichen Schulen kein 
Schulgeld gezahlt. Es kann ſich daher nur noch um die eventuell 
eintretende Befreiung der jüdiſchen Einwohner von den unmittel- 
baren perſönlichen Leiſtungen Behufs Unterhaltung der Ortsſchulen 
fo wie um die zur jüdiſche Schule aus Kommunalmitteln zu ge- 
währende Beihülfe handeln. In letzterer Beziehung haben es 
aber die Aufſichts behörden in der Hand, jene Beihülfe nöthigen- 
falls in quanto auf ein Minimum feſtzuſetzen. 

Hiernach, und da es ſich überhaupt nicht empfehlen kann, le⸗ 
diglich im Intereſſe der chriſtlichen Bevölkerung die Errichtung 
öffentlicher jüdiſcher Schulen zu verhindern, wird die Königliche 
Regierung veranlaßt, die Sache in nochmalige Erwägung zu neh— 
men und dem Antrage der Petenten zu willfahren. 

Ferner theilt der Staats- Anzeiger eine die Vertheilung der 
Beiträge zu Schul-Erweiterungsbauten betreffende Verfügung des 


Kultusminiſters vom 13. März d. J., und eine auf die Verthei- | 


lung der Schul-Laſten bezügliche Verfügung desſelben Herrn Mi- 
niſters vom 5. April d. J. mit. In den beiden letzten Verfü⸗ 
gungen handelt es fi um ganz ſpezielle Fälle. Als von allge- 
meinerem Intereſſe heben wir aus der Verfügung vom 5. April 
Folgendes hervor. Es wird in derſelben die Anordnung, nach 
welcher in einem Orte das Schulholzgeld zwiſchen dem Guts- und 
dem Gemeinde Bezirk nach der Zahl der Haushaltungen getheilt 
und demnächſt der auf jeden Bezirk fallende Antheil von den in 
demſelben wohnenden Hausvätern nach Maßgabe der Grund- und 
Klaſſenſteuer aufgebracht werden ſollte, als mit den Vorſchriften 
des Allgemeinen Landrechts über die Unterhaltung der Schulen 
nicht vereinbar erklärt. „Eine Vertheilung der Schullaſten in der 
projektirten Weiſe“, ſagt die betreffende Verfügung, „würde ſich 
nur rechtfertigen laſſen, wenn die Unterhaltung der Schulen den 
politiſchen Gemeinden obläge, und die letzteren als Glieder der 
Schulgemeinde anzuſehen wären. Dies iſt aber nach den Beftim- 
mungen des Landrechts nicht der Fall. Nach demſelben iſt viel- 
mehr die Schul-Laſt nicht eine Kommunal- Laſt, ſondern eine ge- 
meinſame Laſt der zur Schule gewieſenen Hausväter, und nicht 
die im Schulbezirk vorhandenen Gemeinden, ſondern die vom 
Staat zu einer Schule gewieſenen einzelnen Hausväter bilden die 
Schulgemeinde, wie dies auch von dem Ober⸗Tribunal in der Be 
gründung des Plenar-Beſchluſſes vom 20. Juni 1853 ausgeführt 
iſt. Demnach iſt es für die Verpflichtung des einzelnen Haus- 
vaters zur Unterhaltung der Schule ohne Einfluß, zu welcher po⸗ 
litiſchen Gemeinde er gehört. Er kommt in Bezug auf die Schule 
nur als Mitglied der Schul- Sozietät in Betracht und kann als 
ſolches nur in gleichem Maß, wie die übrigen Mitglieder der 
Korporation, zu den Schulbeiträgen nach näherer Beſtimmung des 
§. 31. Tit. 12 Theil II. Allgemeinen Landrechts herangezogen 
werden.“ a 

* Stargard, 8. Juni. Am Mittwoch den 6. rückte das 
2. Bataillon des 9. comb. Inf.⸗Agmts. (Cösliner Landw. ⸗Bat.) 
hier ein und iſt nunmehr das ganze Regiment hier beiſammen. 
Dem Vernehmen nach wird nun auch das Rgmts.⸗Muſik-Corps 
errichtet werden und ſollen dem Dirigenten unſerer ſtädtiſchen Ka- 
pelle Ausſichten eröffnet ſein. 

Aus Pyritz erfahren wir, daß 2 Comp. des Füfllier-Bat. 
Colbergſchen Ramts. eine Durchſuchung der Waldungen zwiſchen 
Lippehne⸗Soldin vorgenommen haben, wo ſich eine Bande gefähr- 
lichen Diebsgeſindels aufhalten ſoll; ob mit Erfolg, haben wir 
nicht vernommen. N 

Trotz aller angekündigten Konzerte im Freien wollen die täg 
lichen Regen- und leichten Hagelſchauer nicht weichen; ſelbſt heute 
am Tage Medardus haben wir dergl., und „Wie's Wetter zu 
Medardi fällt, es bis zum Mondesſchluß aushält“ — „ſolch Wet- 
ter auch in die Erndte fällt“ — ſagt eine alte Bauernregel. 


* Greifswald, 6. Juni. Von Michaelis 1859 bis Oſtern 
1860 waren immatrikulirt 294 Studirende, davon ſind abgegan⸗ 
gen 95, hinzugekommen 80, die Geſammtzahl beträgt daher jetzt 
279. Die theologiſche Fakultät zählt 30 Inländer, die juridiſche 
28 Inl., die mediciniſche 131 Inl. und 8 Ausländer, die philo⸗ 
ſophiſche 71 Inl. und 11 Ausländer. Außerdem find zum Be- 
ſuch der Vorleſungen berechtigt 6, es nehmen alſo im Ganzen an 
den Vorleſungen Theil 285. 

Fir Stolp, 6. Juni. Vorgeſtern fand das diesjährige 
Königsſchießen der hieſigen Schützengilde in gewohnter Weiſe in 
der Lohmühle ſtatt; den beſten Schuß that der Ofenfabrikant Göh- 
ring, der als Schützenkönig ſeſtlich nach dem Schützenhauſe geleitet 
wurde, wo Feſtmahl und Ball die Feier des Tages beſchloß. Den 
Auszug begünftigte das ſchönſte Wetter, Nachmittag und Abend 
aber ergoß ſich in Folge eines Gewitters der Regen in Strömen 
und ſtörte beſonders auch das fröhliche Treiben der Jugend und 
der Menge an den auf dem Wollmarkt, dem Schützenhauſe gegen- 
über aufgeſtellten Verkaufs buden. 

Das Verwiegen und Abfahren der Wolle findet ſchon ſeit 
faſt 2 Wochen ſtatt, da in Folge der frühern wärmern und gün- 
ſtigen Witterung viele Heerdenbeſitzer ſchon früh ihre Wäſche und 
Schur vollendet hatten; die in der letzten Zeit erſt die Schaf 
wäſche ausführen konnten, haben hin und wieder in Folge der 
eingetretenen ſehr kühlen Witterung einigen Verluſt an Schafen 
zu beklagen; im Allgemeinen wird aber die Wäſche gelobt, auch 
iſt man mit dem Ausfall der Schur zumeiſt zufrieden. 

Geſtern wurde auf dem hieſigen Kirchhofe der Leichnam eines 
neugeborenen Kindes, der nur leicht verſcharrt war, aufgefunden; 
noch iſt die unglückſelige Thäterin unbekannt. — Auf den 18. d. 
Mts. beginnen die Schwurgerichts-Verhandlungen, wovon ſpäter 
berichtet werden ſoll. 

Der Schiffsverkehr im Stolpmünder Hafen iſt in dieſem Früh⸗ 
jahr ziemlich lebendig; der Waſſerſtand im Seegatt beträgt zumeiſt 


89 Fuß. Die Weiterführung der weſtlichen Mole hat günſtig 


eingewirkt, ihre noch weitere Fortſetzung iſt aber den Intereſſen 
des Schiffsverkehrs ſehr zu wünſchen. 

Der Herr Handelsminiſter v. d. Heydt hat bei feiner An- 
weſenheit in der mit Eiſenbahnen reich geſegneten Rheinprovinz 
der Stadt Trier den Bau einer Eiſenbahn nach dem Rhein in 


nächſte Ausſicht geſtellt. 


und bleibt aber immer noch eine wenig rentirende Elſenbahn⸗ 
Sackgaſſe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Frankfurt a. M., 8. Juni. (W. T. B.) In der 
heutigen Sitzung des Bundestages beantragte der handels olitiſche 


Ausschuß bezüglich des Würzburger Antrages wegen Einführung 
eines einheitlichen Maßes und Gewichtes die Niederſetzung einer 


techniſchen Kommiſſion in Franfurt a. M. 


Bern, 8. Juni. (W. T. B.) Nach hier engeraffenen e 
richten wäre eine Seitens der franzöſiſchen Regierung angebotene 
Vermittelung zwiſchen dem neapolitaniſchen Gouvernement und 
Garibaldi verſpätet eingetroffen, da die Königlichen Truppen be 
reits genöthigt geweſen wären, Catanea, Trapani und Palermo zu 
räumen. 

London, 8. Juni. (W. T. B.) Die heutige „Morning“ 
poſt“ bringt die Waffenſtillſtands bedingungen, welche am Bord 
„Hannibal“ am 30. Mai vorgeſchlagen worden ſind. Es ſind fol 
gende: 1) Innehaltung der Pofitionen, 2) Freiheit, den Ve 
wundeten Beiſtand zu leiſten, 3) Erlaubniß, den Armenhoſpitälern 
das Nöthige zu liefern, A) die Municipalität ſolle eine Petition 
betreffs Reformen der Inſtitutlonen Siciliens an den Kommiſſartus 
richten. Garibaldi acceptirte die erſten Bedingungen und verwarf die 
vierte. Hierauf wurde die Konferenz aufgehoben, aber die Feind’ 
ſeligkeiten begannen nicht wieder, da die Unterhandlungen fort 
geſetzt werden. 


A 


Börfen:Berichte. 
Stettin, 9. Juni. Witterung: warme Luft, geſtern Abend 
Regen. Temperatur: + 170. ind: SW. 
Am heutigen Landmarkt beſtand vie Zufuhr aus: [5 W. Welt 
en, 12 W. Roggen, 2 W. Gerſte, 7 W. Hafer, — W. Erbſen. 
ür: elzen 78—80 Roggen 47—49 


. 26 Schfl. b 
Stroh pr. Schock 5½—6 ½ Rt. Heu pr. Ctr. 15—17½ Sgr. 


Weizen behauptet bei bier Gicht { söpfp. gel’ 

eigen behauptet bei ruhigerem Geſchäft, loco pr. 2 

ber 81 Rt. bez., 2 Ladungen Bromberger 81 Rt. bez., 1 Lad 

märker 83 Rt. bez., 2 Ladungen feinen Bromberger BR 82 N 

bezahlt, ſchleſ. pr. Konnolſſ. 77 Rt. bez., Söpſd. gelber inl. Jun 
uli #2 Gd., 84.8 pfd. 81 Rt. Gd., Juli - Auguft 82 Rt. bez, 82% 
r., September-Oktober do. 82 Rt. Gd. u. Br. 

Roggen anfangs niedriger, ſchließt feſter, loco 7rpfd. 46% Af 
bez., Juni geſtern 46½, heute 46% Rt. bezahlt, 77pfd. Aua Jul 
geſtern Abend 461, Rt. bez., heute 46%, Rt. bez., Juli -Auguſt 2 
Rt, bez., 46%, Gd., Auguſt-Septemper geſtern Abend 46 ½% Rt. bez / 
461, Br. n. Gd., September-Oktober 46 ½ — 1 Rt. bez. 

Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 

Rübol feſter loko mit Faß i Rt. vez, mit Faß 12 At. bez 
Juni⸗Juli 11½ Rt. bez., Juli-Auguſt 11%, Mt. bez., September“ 
Oktober 12½ Br., 12½ Rt. bez. u. Gd. 17 
Leinöl loko inkl. Faß 101, Rt. Br. 

Spiritus feſt und feiner höher 11 80 loko ohne Faß 18 ¼ Rt. 
e eee e 
uguft - September 1 „ be r., 18 g 
81 0 on N. Gd.“ 18%, Br., ober- Robegber 777% Rl. 
r., /3 . — 
oſen 8. Juni. Roggen anfangs matt, gekündigt 
Bir pr. uni» Juli 43¼¾2— 75 N. 3 u. Gd, pr. Juli 43 
ni Di. * pr. Auguft 44 Rt. Gd., pr. September Oktober“ 

„bez. u. Gd. ’ 

Spiritus (pr. 8000 pCt. Tralles) ohne weſentliche Aende 
rung, gef. 12,000 Ort., mit Faß pr. Juni 175 Rt. bez., pr. Jul 
N. 0 bez, pr. Auguſt 17% Rt. Gd., pr. Auguſt⸗September is 


Hamburg, 8. Juni. Getreidemarkt. Weizen Anfangs Ted 
aufgeregt, ſchließt ruhiger; loko 2Rt. höher; ab Holſtein Bi 
140, Juli 142, pr, Zuni-Juli 140 —142 erlaſſen. Roggen loko ſeſ⸗ 
ab Königsberg pr. Juni, Juli, Auguſt 76, 77, 78 bezahlt. a 75 käuf 
lich. Oel pr. Juni 24, Oktober 20. Kaffee, drei f winni 
Ladungen 13,000 Sad Santos, 2000 Sack Rio-, 6000 Sack loco R 


Santos umgeſetzt. 


Paris, 8. Juni. Die 3% eröffnete zu 68, 30, fiel auf 68, 
ſtieg auf 68, 25 und ſchloß hierzu bei großer Seſchäftsſtille 10 
träger Haltung. — Konſols von Mittags 12 Uhr waren 95% 
1 — Schluß-Courſe: ZpCt. Rente 68,25. 4½ pCt. 
„ 45. 5 


Amſterdam, 8. Juni. Getreidemarkt. Weizen 6 Fl. babe 
— Roggen 2 Fl. höher, bei ziemlich lebhaftem Geſchäft U 
September 72, Oktober 72%. — Rüböl pr. Novbr. 42 ½. n 
Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 1 
9. Juni. Staatsſchuldſcheine 81 Brief. Staa, 
Anleihe 4½pCt. 99½ bez., Berlin-Stettiner 100 ½ bez., Sigg 
Poſener 80 bez. Oeſtr. Nat.⸗Anl. 59 bez. Pomm. Pfbr. 3% ht 
863, bez. Oberſchleſ. Eiſenbahn — Gd. Wien 2 Mon. — beat 
Hamburg 2 Mon. 149%, bez, London 3 Mon. 6. 17% bez. Gd. 
Roggen pr. Juni 497, bez, pr. Juli⸗Juli 487, bez., 4% © 
pr. Ae 49, 49 ½ bez., September⸗Oftober 49%, 49%, bez. 
S e iche 12, Behr Jun Jul 1194 be Je Gd. 
eptember-Oktober 12, 1 bez. R 
»Spfri tus loco pr. 8000 pCt. 18 ½ bez. Juni-Juli 181%, 0 
bez., Juli-Auguſt 18 ½, ½ bez., Auguft-Septbr. 18°/,, ½ bez. 


Wollmarkt. b N 
Die Qualität und Wäſche der ie 


Berlin 
E 


Breslau, 8. Juni. . 
gen Produkte war im Allgemeinen rei und entſchäpigt 
5 Hier durch geringeren Waſchverluſt für die jo ſehr geſtelge — 
reiſe. ; . 
y er Wo 
Das geſammte zugeführte Quantum betrug von en * 


= Wlan und Polniſchen Einſchuren ** —— > 72 
alter Beſtan? d 6 i 
in Summa 51,000 Gr. 

Im vorigen Jahre hatten wir. . 58,000 . 
demnach dies Jahr ru rn rec Be curl, 
ehr Zahlen unverkennbar die ftetige Verminderung der Pr 2 
eweiſen. vu z 5 Hr 

Man bewilligte gel ende Preiſe: a N 
für Sethe ochfelne und Elektoralwollen von — 11 

oe fe i tr en f 
„ do, mittelfein e 2 5 
n do. geringere . » 0 2 2. 0 ne Mon 
„ do, feine und hochfelne Sterblinge “ 65 75 „ 
" bo, Fiaſſſche Kaus DIT Be " 94—100 " 

„ alte Ruſſiſche Kunſtwäſche, — 8 0 — 85 

* N 2 


7 
" " r „wenn nun, 
Die Lage des Geſchäfts bleibt gelund und wir haben, u er 
erhebliche police m eintreten, keinen Rückgang f 


Die hinterpommerſche Eiſenbahn iſt warten. 


. 


